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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

mit der neuen Ausgabe der Publikation „Erneuerbare  
Energien in Zahlen – Nationale und internationale Ent-
wicklung“ informiert das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie detailliert über die Entwicklung  
der erneuerbaren Energien in Deutschland im Jahr 2016.

Danach stellt sich die Nutzung der erneuerbaren Energien 
in den Bereichen Strom, Wärme und Verkehr in Deutsch-
land wie folgt dar:

●● Der Anteil erneuerbarer Energien am gesamten Brutto-
stromverbrauch ist von 31,5 Prozent im Jahr 2015 auf  
31,7 Prozent im Jahr 2016 angestiegen. 

●● Der Anteil der erneuerbaren Energien am Endenergie-
verbrauch für Wärme ist mit 13,0 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr stabil geblieben. 

●● Im Verkehrsbereich erreichte der Beitrag der erneuer-
baren Energien am Endenergieverbrauch des Verkehrs 
5,2 Prozent – ein leichter Rückgang gegenüber dem  
Vorjahr (5,3 Prozent).

Insgesamt ist die Entwicklung der erneuerbaren Energien 
im Jahr 2016 in Deutschland nur langsam vorangeschritten.

Die Nutzung der erneuerbaren Energien ist zugleich mit 
positiven ökologischen und ökonomischen Effekten ver-
bunden:

●● Im Jahr 2016 wurde die Emission von 160 Millionen 
Tonnen CO2-Äquivalenten vermieden, davon allein  
119 Millionen Tonnen im Strombereich.

●● Insgesamt 15,1 Milliarden Euro wurden im letzten Jahr 
in die Errichtung von Erneuerbare-Energien-Anlagen 
investiert.

●● Der Betrieb von Erneuerbare-Energien-Anlagen löste 
wirtschaftliche Impulse in Höhe von 15,6 Milliarden 
Euro aus.

Grundlage der Daten sind die Ergebnisse der Arbeitsgruppe 
Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat), die im Auftrag 
des BMWi die Bilanz der erneuerbaren Energien in 
Deutschland erarbeitet.

Mit der Publikation wird über weitere Themen informiert, 
wie das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), das Erneuer-
bare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) sowie die Förde-
rung der erneuerbaren Energien im Wärme- und Verkehrs-
bereich und im Bereich Forschung und Entwicklung.

Neben den aktuellen Informationen zur Entwicklung der 
erneuerbaren Energien in Deutschland informiert die Pub-
likation auch über deren Nutzung in der Europäischen 
Union, die sich ebenfalls anspruchsvolle Ziele gesetzt hat. 
Abgerundet wird die Publikation mit Daten zur weltweiten 
Nutzung der Erneuerbaren. 

Die hier veröffentlichten Daten für das Jahr 2016 stellen 
eine Momentaufnahme mit Redaktionsschluss August 2017 
dar – sie haben damit an einigen Stellen noch vorläufigen 
Charakter.

Parallel zu dieser Publikation veröffentlicht das BMWi auf 
seinen Internetseiten aktualisierte Zeitreihen seit dem  
Jahr 1990 zur Entwicklung der erneuerbaren Energien in 
Deutschland sowie vielfältige Schaubilder. Diese Zeitreihen 
und Schaubilder werden zum Jahreswechsel 2017/18 aktu-
alisiert.

Vielfältige weiterführende Informationen zur Energie-
wende und zu den erneuerbaren Energien finden Sie  
im Online-Angebot des BMWi unter www.bmwi.de und 
http://www.erneuerbare-energien.de.

Ihr Bundesministerium für Wirtschaft und Energie

Berlin, im September 2017

Einleitung

www.bmwi.de
http://www.erneuerbare-energien.de
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Die Arbeitsgruppe Erneuerbare 
Energien-Statistik (AGEE-Stat) 
erstellt seit Februar 2004 Statis-
tiken und Daten zu den erneu-

erbaren Energien und stellt diese auf eine umfassende, 
aktuelle und abgestimmte Basis. Die AGEE-Stat arbeitet im 
Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie. 

Die Ergebnisse sind Teil der vorliegenden Veröffentlichung. 

Die AGEE-Stat ist ein unabhängiges Fachgremium. Mitglieder 
sind Experten aus

●● dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
(BMWi),

●● dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz,  
Bau und Reaktorsicherheit (BMUB),

●● dem Bundesministerium für Ernährung und Land-
wirtschaft (BMEL),

●● dem Umweltbundesamt (UBA),

●● dem Statistischen Bundesamt (StBA),

●● der Bundesnetzagentur (BNetzA),

●● der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (FNR),

●● der Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen e. V. (AGEB) 
und

●● dem Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff- 
Forschung Baden-Württemberg (ZSW).

Anfang 2016 hat das Umweltbundesamt die Geschäftsstelle 
und Leitung der Arbeitsgruppe vom ZSW übernommen, 
das zuvor seit Bestehen der Arbeitsgruppe damit betraut 
war. Leiter ist seitdem Michael Memmler (UBA).

Schwerpunkt der Tätigkeiten der AGEE-Stat ist es, umfas-
sende Statistiken zur Nutzung der erneuerbaren Energien 
zu entwickeln und zu pflegen. Weiter hat das Fachgremium 
die Aufgabe,

●● eine Grundlage für die verschiedenen nationalen,  
EU-weiten und internationalen Berichtspflichten der 
Bundesregierung im Bereich der erneuerbaren Energien 
zu legen und

●● Informationen zu Daten und zur Entwicklung der 
erneuerbaren Energien zur Verfügung zu stellen.

Zur Verbesserung der Datenbasis und der wissenschaft-
lichen Berechnungsmethoden werden im Rahmen der 
AGEE-Stat verschiedene Forschungsarbeiten durchgeführt 
und veröffentlicht. Workshops und Fachgespräche zu 
bestimmten Themen unterstützen gleichfalls die Arbeit  
der Arbeitsgruppe.

Weitere Informationen zur AGEE-Stat und zu erneuerbaren 
Energien sind auf den Internetseiten des Bundesministe-
riums für Wirtschaft und Energie unter  
http://www.erneuerbare-energien.de zu finden.

Arbeitsgruppe Erneuerbare  
Energien-Statistik (AGEE-Stat)

http://www.erneuerbare-energien.de
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Zukünftiger Ausbau der erneuerbaren Energien

Das im Jahr 2000 in Kraft getretene und seitdem mehrfach 
novellierte Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) hatte das 
Ziel, den jungen Technologien wie Windenergie- und  
Photovoltaikanlagen durch eine garantierte Abnahme und 
feste Vergütungen den Markteintritt zu ermöglichen. Es  
hat damit den Grundstein für den Ausbau der erneuer-
baren Energien (EE) im Stromsektor geschaffen und sie von 
einer Nischenexistenz zur tragenden Säule der deutschen 
Stromversorgung gemacht. Mit einem Anteil von 31,7 Pro-
zent am Bruttostromverbrauch im Jahr 2016 sind die 
erneuerbaren Energien nunmehr wichtigster Energieträger 
im Strombereich.

Bereits mit dem EEG 2014 verfolgte die Bundesregierung  
u. a. das Ziel, den weiteren Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien durch die Definition von Ausbaukorridoren für die 
einzelnen EE-Technologien sicherzustellen – auf Anteile 
von 40 bis 45 Prozent am Bruttostromverbrauch im Jahr 
2025 sowie von 55 bis 60 Prozent im Jahr 2035. Weiterhin 
war im EEG 2014 bereits verankert, dass die Vergütungs-
sätze spätestens ab dem Jahr 2017 in einem wettbewerbli-
chen Ausschreibungsverfahren ermittelt werden sollen. 
Hierfür wurden seit dem Jahr 2015 erfolgreich für Photo-
voltaik-Freiflächenanlagen Pilotausschreibungen durch-
geführt. Diese haben sich bewährt – sie führten zu Wettbe-
werb und sinkenden Kosten.

Mit der jüngsten Novelle, dem EEG 2017, das am 1. Januar 
2017 in Kraft trat, werden auch bei anderen Technologien 
wie insbesondere der Windenergie Ausschreibungen zur 
Regel. Ausgenommen sind lediglich Anlagen, die eine klei-
nere Leistung als 750 Kilowatt haben, also vor allem kleine 
Photovoltaikanlagen.

Die EEG-Reform 2017 ist ein zentraler Baustein auf der 
Zielgeraden zur Umsetzung der EU-Richtlinie 2009/28/EG 
zur Förderung der Nutzung von Energie aus erneuerbaren 
Quellen, nach der Deutschland bis zum Jahr 2020 einen 

Anteil erneuerbarer Energien von 18 Prozent am Brutto-
endenergieverbrauch erreichen muss, denn der Strombe-
reich spielt hierbei eine maßgebliche Rolle.

Wesentliches Instrument für den Wärme-/Kältebereich ist 
darüber hinaus das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz 
(EEWärmeG), welches durch das Marktanreizprogramm 
(MAP) hinsichtlich der finanziellen Förderung ergänzt wird. 
Der Einsatz erneuerbarer Energien im Verkehrsbereich 
schließlich wird weitgehend durch das Biokraftstoffquo-
tengesetz bestimmt. Für den Einsatz von EE-Strom im Ver-
kehr sind zudem die Elektromobilitätsstrategie und seit 
dem Jahr 2016 die Kaufprämie für Elektrofahrzeuge zu 
nennen.

Bis zum Jahr 2020 soll der Anteil der erneuerbaren Ener-
gien am Endenergieverbrauch für Wärme und Kälte gemäß 
Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz auf 14 Prozent und 
nach EU-Richtlinie 2009/28/EG am Endenergieverbrauch 
im Verkehrssektor auf 10 Prozent ansteigen. Diese Ziele  
tragen dazu bei, die Treibhausgasemissionen in Deutsch-
land (bezogen auf das Jahr 1990) bis zum Jahr 2020 um 
mindestens 40 Prozent und bis zum Jahr 2050 um mindes-
tens 80 bis 95 Prozent zu senken. Dazu soll der gesamte 
Stromverbrauch bis zum Jahr 2020 um 10 Prozent und bis 
zum Jahr 2050 um 25 Prozent sowie der Primärenergiever-
brauch bis zum Jahr 2020 um 20 Prozent und bis zum Jahr 
2050 um 50 Prozent reduziert werden.

Monitoring der Energiewende

Der Monitoring-Prozess „Energie der Zukunft“ der Bundes-
regierung begleitet die Entwicklung der Energiewende fort-
laufend. Aufgabe des Monitoring-Prozesses ist es vor allem, 
die Vielzahl der verfügbaren energiestatistischen Infor-
mationen zu analysieren, zu verdichten und verständlich 
zu machen – und so im Monitoring-Bericht jährlich einen 
Überblick über den Stand der Energiewende zu geben. Im 
Rahmen dieses Prozesses hat die Bundesregierung im 
Dezember 2016 den inzwischen fünften Monitoringbericht 

Teil I:  
Erneuerbare Energien in Deutschland

Die Energiewende ist Deutschlands Weg in eine sichere, umweltverträgliche und wirtschaftlich erfolgreiche Zukunft.  
Zentrales Element ist dabei die Umstellung unserer Energieversorgung auf erneuerbare Energien. Auf diesem Weg haben  
wir schon viel erreicht: Fast ein Drittel unseres Stroms stammt inzwischen aus Wind, Sonne und Co. Erneuerbare Energien 
sind somit inzwischen unsere wichtigste Stromquelle geworden. Im Wärmebereich gab es in den letzten Jahren ebenfalls 
einen Nutzungsausbau, jedoch mit deutlich geringerer Dynamik als beim Strom. Im Verkehrsbereich bewegt sich der Anteil 
der erneuerbaren Energien seit dem Jahr 2008 leicht rückläufig.
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 Anteil EE am PEV1      Anteil EE am BEEV2   

1. Sinkender Anteil am PEV durch Methodikänderung ab dem Jahr 2012, Vorjahre noch nicht revidiert
2.  Berechnung des Anteils erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch ohne Berücksichtigung spezieller Rechenvorgaben  

der EU-Richtlinie 2009/28/EG. Nähere Informationen zur Berechnungsmethodik siehe im Abschnitt „Methodische Hinweise“.
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Abbildung 2: Anteile erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch und Primärenergieverbrauch
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; EEFA; AGEB [1], [2]; Eurostat [3] und weiterer Quellen, siehe Abbildung 6, teilweise vorläufige Angaben

zur Energiewende vorgelegt. Der Monitoring-Prozess wird 
von einem vierköpfigen Expertengremium wissenschaftlich 
begleitet und kommentiert.

Die in dieser Broschüre enthaltenen Zahlen sind die 
wesentliche Datengrundlage zur Beobachtung des Fort-
schritts beim Ausbau erneuerbarer Energien. Die Daten  

dienen auch der Erstellung der Monitoring- und Fort-
schrittsberichte sowie zahlreicher weiterer Berichtspflichten 
auf nationaler und internationaler Ebene. 

Kategorien 2016 2015

Anteil erneuerbarer Energien

am Bruttoendenergieverbrauch 14,6 14,7

am Bruttostromverbrauch 31,7 31,5

am Endenergieverbrauch Wärme und Kälte 13,0 13,0

am Endenergieverbrauch Verkehr 5,2 5,3

am Primärenergieverbrauch 12,6 12,4

Vermeidung von Treibhausgasemissionen durch die Nutzung erneuerbarer Energien

Gesamte Treibhausgas-Vermeidung 160 Mio. t 158 Mio. t

davon durch Strom mit EEG-Vergütungsanspruch 100,0 Mio. t 100,2 Mio. t

Wirtschaftliche Impulse durch die Nutzung erneuerbarer Energien

Investitionen in Erneuerbare-Energien-Anlagen 15,1 Mrd. Euro 14,0 Mrd. Euro

Kosten/Umsätze aus dem Betrieb der Erneuerbare-Energien-Anlagen 15,6 Mrd. Euro 14,9 Mrd. Euro

Abbildung 1: Erneuerbare Energien in Deutschland – Status quo

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat und weiterer Quellen, siehe Abbildung 2 und 6, vorläufige Angaben
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Strom

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien stabil

Gut 188 Milliarden Kilowattstunden Strom wurden im Jahr 
2016 aus erneuerbaren Energien erzeugt und damit nur 
geringfügig mehr als im Vorjahr (2015: 187 Milliarden Kilo-
wattstunden). Die erneuerbaren Energien festigten damit 
ihren ersten Rang im Strombereich vor der Braunkohle, 
konnten aber an die rasanten Zuwächse der vergangenen 
Jahre nicht anknüpfen. So stieg der Anteil der erneuerbaren 
Energien am Bruttostromverbrauch nur noch leicht auf 
31,7 Prozent an (2015: 31,5 Prozent). Grund für diese ver-
haltene Entwicklung waren witterungsbedingte Rückgänge 
bei der Stromerzeugung aus Windenergie an Land sowie 
aus Photovoltaik, während der Leistungszubau bei beiden 
Technologien weiter voranschritt.

Starke Zubauzahlen bei Windenergie an Land

Die Windenergienutzung an Land wurde im Jahr 2016  
weiter kräftig ausgebaut. Mit insgesamt 4.443 Megawatt  
ist mehr neue Windenergieleistung installiert worden  
als im Vorjahr. Abzüglich des Rückbaus älterer Anlagen  
(277 Megawatt) betrug der Netto-Zubau im Jahr 2016  
4.166 Megawatt. Das ist der zweithöchste jemals erreichte 
Wert nach dem Jahr 2014 (4.651 Megawatt). Ende des Jahres 

war damit allein an Land eine Windenergieleistung von 
45.412 Megawatt am Netz. Auf die Windstromerzeugung 
schlug sich der starke Ausbau jedoch nicht direkt nieder, 
denn im Jahr 2016 war ein vergleichsweise windschwaches 
Jahr. So ging die Stromerzeugung in Windenergieanlagen 
an Land trotz des Zubaus gegenüber dem Vorjahr um knapp 
7 Prozent auf 66,3 Milliarden Kilowattstunden zurück 
(2015: 70,9 Milliarden Kilowattstunden).

Steigende Bedeutung der Windenergie auf See

Nachdem die Windenergienutzung auf See im Vorjahr im 
Rekordtempo ausgebaut wurde, das aber wesentlich mit 
Nachholeffekten beim Netzanschluss bereits errichteter 
Anlagen zusammenhing, wurde im Jahr 2016 mit 849 
Megawatt wieder ein deutlich niedrigerer Wert für die neu 
angeschlossene Leistung verzeichnet (2015: 2.290 Mega-
watt). Dass die Bedeutung der Offshore-Windenergie für 
unsere Stromversorgung dennoch deutlich zunimmt,  
spiegelt sich in der Stromerzeugung wider, die mit knapp 
12,3 Milliarden Kilowattstunden um fast 50 Prozent gegen-
über dem Vorjahr zugenommen hat (2015: 8,3 Milliarden 
Kilowattstunden). 

Insgesamt deckte die gesamte Windenergie im Jahr 2016 
mit 78,6 Milliarden Kilowattstunden 13,3 Prozent des 
gesamten deutschen Bruttostromverbrauchs und damit 
genauso viel wie im Vorjahr (2015: 13,3 Prozent).

Erneuerbare Energien 2016 Erneuerbare Energien 2015

 Bruttostrom-
erzeugung (GWh)5

Anteil am Brutto- 
stromverbrauch (%)6 

 Bruttostrom-
erzeugung (GWh)5

Anteil am Brutto- 
stromverbrauch (%)6 

 Wasserkraft1 20.546 3,5 18.977 3,2

 Windenergie an Land 66.324 11,2 70.922 11,9

 Windenergie auf See 12.274 2,1 8.284 1,4

 Photovoltaik 38.095 6,4 38.726 6,5

 biogene Festbrennstoffe2 10.950 1,8 11.033 1,9

 biogene flüssige Brennstoffe 411 0,1 447 0,1

 Biogas3 31.750 5,3 31.288 5,3

 Klärgas 1.432 0,2 1.389 0,2

 Deponiegas 360 0,1 396 0,1

 biogener Anteil des Abfalls4 5.912 1,0 5.768 1,0

 Geothermie 162 0,03 134 0,02

 Summe erneuerbare Energien 188.216 31,7 187.364 31,5

1 bei Pumpspeicherkraftwerken nur Stromerzeugung aus natürlichem Zufluss
2 inkl. Klärschlamm
3 inkl. Biomethan
4 biogener Anteil des Abfalls in Abfallverbrennungsanlagen mit 50 Prozent angesetzt
5 1 GWh = 1 Mio. kWh
6 bezogen auf den Bruttostromverbrauch, 2016: 594,6 Mrd. kWh; 2015: 595,1 Mrd. kWh, AGEB [4]

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat und weiterer Quellen, siehe Abbildung 6, vorläufige Angaben

Abbildung 3: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien in den Jahren 2015 und 2016
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Abwärtstrend beim Photovoltaik-Ausbau gestoppt

Nachdem der Ausbau der Photovoltaik drei Jahre in Folge 
zurückgegangen war, konnte dieser Trend im Jahr 2016 
erstmals wieder gestoppt werden: Mit 1.524 Megawatt neu 

installierter Leistung wurde wieder geringfügig mehr  
zugebaut als im Vorjahr (2015: 1.450 Megawatt). Dennoch 
lag der Zubau weiter deutlich unterhalb des Zielkorridors 
von 2.400 bis 2.600 Megawatt. Ende des Jahres waren  
damit in Deutschland Photovoltaikanlagen mit einer 

200
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50

 Wasserkraft      Biomasse1      Windenergie      Photovoltaik    

1 inkl. fester und �üssiger Biomasse, Biogas, Biomethan, Deponie- und Klärgas, inkl. Klärschlamm und des biogenen Anteils des Abfalls
Geothermische Stromerzeugung aufgrund geringer Strommengen nicht dargestellt
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0
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71,6

88,3
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187,4 188,2

36,0

Abbildung 5: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
in Mrd. kWh

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat und weiterer Quellen, siehe Abbildung 6, teilweise vorläufige Angaben

1 inkl. Biomethan 
2 inkl. Klärschlamm

Hydropower 10.9  

Biogenic fraction of waste  3.1

Biogenic solid fuels2  5.8

Wind energy onshore 35.2  

Biogenic liquid fuels  0.2

Biogas1  16.9

Sewage gas  0.8

Land�ll gas  0.2

Geothermal energy 0.1 

Photovoltaic  20.2

 Wind energy offshore 6.5    

Biomass total  27.0

Wind energy total 41.8    

total:
188.2 billion 

kWh

Abbildung 4: Stromerzeugung durch erneuerbare Energien im Jahr 2016
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat und weiterer Quellen, siehe Abbildung 6, teilweise vorläufige Angaben
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Gesamtleistung von 40.874 Megawatt installiert. Die Strom-
erzeugung lag aufgrund der geringeren Sonnenscheindauer 
im Jahr 2016 trotz des Zubaus mit 38,1 Milliarden Kilo-
wattstunden leicht unterhalb des Vorjahresniveaus (2015: 
38,7 Milliarden Kilowattstunden). Am gesamten Brutto-
stromverbrauch hatte die Photovoltaik einen Anteil von  
6,4 Prozent. 

Stärkerer Ausbau bei Biogas zur Flexibilisierung

Zur Stromerzeugung aus Biomasse wurde im Jahr 2016  
mit 214 Megawatt brutto etwa doppelt so viel Leistung 
zugebaut wie im Vorjahr, 199 Megawatt davon entfielen auf 
Biogasanlagen. Der ganz überwiegende Teil davon diente 
der sogenannten Überbauung von Anlagen zur Flexibilisie-
rung der Stromerzeugung. Die Stromerzeugung aus Biogas 
nahm in der Folge leicht auf 31,8 Milliarden Kilowattstun-
den zu (2015: 31,3 Milliarden Kilowattstunden). Aus fester, 
flüssiger und gasförmiger Biomasse einschließlich Deponie- 
und Klärgas sowie des biogenen Anteils der Siedlungsab-
fälle wurden insgesamt rund 50,8 Milliarden Kilowattstun-
den Strom erzeugt (2015: 50,3 Milliarden Kilowattstunden) 
und damit 8,5 Prozent des gesamten Bruttostromverbrauchs.

Wasserkraft/Geothermie

Die Stromerzeugung aus Wasserkraft lag aufgrund höherer 
Niederschlagsmengen mit 20,5 Milliarden Kilowattstunden 
deutlich über dem Vorjahreswert (2015: 19,0 Milliarden  
Kilowattstunden), entsprechend 3,5 Prozent der Bruttostrom-
verbrauchs. Die Bedeutung der Stromerzeugung aus Geo-
thermie blieb weiterhin gering, nahm aber auf 162 Millionen 
Kilowattstunden weiter zu (2015: 134 Millionen Kilowatt-
stunden).

Wasserkraft1 Windenergie 
an Land 

Windenergie 
auf See

Biomasse2 Photovoltaik Geothermie Summe  
Bruttostrom-

erzeugung

Anteil EE am 
Bruttostrom-

verbrauch

(GWh)3 (GWh)3 (%)
1990 17.426 71 – 1.435 1 – 18.933 3,4

2000 21.732 9.513 – 4.731 60 – 36.036 6,2

2005 19.638 27.229 – 14.354 1.282 0,2 62.503 10,2

2006 20.008 30.710 – 18.700 2.220 0,4 71.638 11,6

2007 21.170 39.713 – 24.363 3.075 0,4 88.321 14,2

2008 20.443 40.574 – 27.792 4.420 18 93.247 15,1

2009 19.031 38.610 38 30.631 6.583 19 94.912 16,3

2010 20.953 37.619 176 33.925 11.729 28 104.430 17,0

2011 17.671 48.314 577 36.891 19.599 19 123.071 20,3

2012 22.091 49.949 732 43.216 26.380 25 142.393 23,5

2013 22.998 50.803 918 45.527 31.010 80 151.336 25,1

2014 19.587 55.908 1.471 48.301 36.056 98 161.421 27,3

2015 18.977 70.922 8.284 50.321 38.726 134 187.364 31,5

2016 20.546 66.324 12.274 50.815 38.095 162 188.216 31,7

1 bei Pumpspeicherkraftwerken nur Stromerzeugung aus natürlichem Zufluss
2  inkl. fester und flüssiger Biomasse, Biogas inkl. Biomethan, Deponie- und Klärgas und des biogenen Anteils des Abfalls (biogener Anteil des Abfalls in  

Abfallverbrennungsanlagen mit 50 Prozent angesetzt), ab 2010 inkl. Klärschlamm
3 1 GWh = 1 Mio. kWh

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; AGEB [1], [2], [4], [5]; BDEW; BMWi; BNetzA [6]; StBA; DBFZ; ÜNB [7]; ITAD; UBA [21], teilweise vorläufige Angaben

Abbildung 6: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
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Nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 2017 ist bis zum Jahr 2025 ein Anteil erneuerbarer Energien am Bruttostromverbrauch von 40 bis 45 Prozent vorgegeben.

Abbildung 7: Anteile des aus erneuerbaren Energien erzeugten Stroms am Bruttostromverbrauch
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; AGEB [4] und weiterer Quellen, siehe Abbildung 6, teilweise vorläufige Angaben

Wasserkraft 5,4  

biogene gasförmige Brennstoffe1 5,5

Windenergie an Land 43,8  

biogene flüssige Brennstoffe 0,2

biogene Festbrennstoffe2 1,5

Photovoltaik 39,5

 Windenergie auf See 4,0    

Biomasse gesamt 7,3

Windenergie gesamt 47,8    gesamt:
103,6 Mrd. kW

Abbildung 8: Installierte Leistung zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien in 2016 nach Energieträgern
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 10, vorläufige Angaben

Wegen des geringen Anteils geothermischer  
Stromerzeugungsanlagen werden diese nicht dargestellt.
1 Biogas inkl. Biomethan, Deponie- und Klärgas
2 ohne biogenen Anteil des Abfalls
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1 inkl. fester und �üssiger Biomasse, Biogas inkl. Biomethan, Deponie- und Klärgas, ohne biogenen Anteil des Abfalls
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Abbildung 9: Installierte Leistung zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
Gigawatt [GW]

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 10, teilweise vorläufige Angaben

Wasserkraft1 Windenergie 
an Land 

Windenergie 
auf See

Biomasse2 Photovoltaik Geothermie Gesamte Leistung

(MW)3

1990 3.982 55 – 129 2 – 4.168

      –  

2000 4.831 6.097 – 703 114 – 11.745

      –  

2005 5.210 18.248 – 2.352 2.056 0,2 27.866

2006 5.193 20.474 – 3.010 2.899 0,2 31.576

2007 5.137 22.116 – 3.392 4.170 3 34.818

2008 5.164 22.794 – 3.681 6.120 3 37.762

2009 5.340 25.697 35 4.871 10.566 8 46.517

2010 5.407 26.823 80 5.463 18.006 8 55.787

2011 5.625 28.524 188 6.424 25.916 8 66.685

2012 5.607 30.711 268 6.753 34.077 19 77.435

2013 5.590 32.969 508 7.036 36.710 30 82.843

2014 5.580 37.620 994 7.260 37.900 33 89.387

2015 5.589 41.246 3.284 7.356 39.350 33 96.858

2016 5.598 45.412 4.133 7.562 40.874 39 103.618

Die Angaben zur installierten Leistung beziehen sich jeweils auf den Stand zum Jahresende.
1 Darstellung der installierten elektrischen Leistung von Wasserkraftanlagen inklusive Pumpspeicherkraftwerken mit natürlichem Zufluss
2 inkl. fester und flüssiger Biomasse, Biogas inkl. Biomethan, Deponie- und Klärgas, ohne biogenen Anteil des Abfalls
3 1 MW = 0,001 GW

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; BDEW; BMWi; BNetzA [6]; StBA; DBFZ; DEWI [8]; GeotIS [9]; BSW; GtV; ITAD; teilweise vorläufige Angaben

Abbildung 10: Installierte Leistung zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien
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Wärme

Anteil erneuerbarer Energien am Wärmeverbrauch stabil

Die Nutzung erneuerbarer Energien zur Wärmeerzeugung 
hat im Jahr 2016 unter anderem infolge der kühleren 
Witterung zugenommen. So stieg insbesondere der Holz-
verbrauch privater Haushalte (einschließlich Holzpellets) 
gegenüber dem Vorjahr um 10 Prozent auf 68 Milliarden 
Kilowattstunden an (2015: 61,9 Milliarden Kilowattstun-
den). Entsprechend gestiegen ist auch der Holzverbrauch 
zur Wärmeerzeugung im GHD-Sektor. 

Weiter vorangeschritten ist auch die Nutzung von Erd- und 
Umweltwärme mit Hilfe von Wärmepumpen. Im Jahr 2016 
wurden 66.500 neue Anlagen installiert – so viel wie in noch 
keinem Jahr zuvor. Damit wurden im Jahr 2016 11,3 Milliar-
den Kilowattstunden Wärme durch Wärmepumpen bereit-
gestellt, gut 9 Prozent mehr als im Vorjahr.

Die im Jahr 2016 neu installierte Solarkollektorfläche lag  
bei 744.000 Quadratmetern, womit der Zubau nochmals  
um 8 Prozent niedriger war als 2015. Da gleichzeitig auch 
Altanlagen ihr Lebensende erreichten und die Sonnen-
scheindauer geringer als im Vorjahr war, blieb die Wärme-
bereitstellung aus Solarthermie mit 7,8 Milliarden Kilowatt-
stunden auf dem Niveau des Vorjahres. Ganz überwiegend 
basiert die Nutzung erneuerbarer Energien im Wärme-
bereich jedoch nach wie vor auf Biomasse, hierzu zählt ins-
besondere die Nutzung von Scheitholz. Darüber hinaus  
wurden im Jahr 2016 aber auch 31.400 moderne Holzpellet-
feuerungen neu installiert.

Insgesamt stieg der Verbrauch von Wärme aus erneuerbaren 
Energien um 4,6 Prozent auf gut 162,4 Milliarden Kilowatt-
stunden an (2015: 155,2 Milliarden Kilowattstunden). Der 
gesamte Endenergieverbrauch für Wärme erhöhte sich im 
Jahr 2016 witterungsbedingt um 4,4 Prozent. Daher blieb  
der Anteil der erneuerbaren Energien am gesamten End-
energieverbrauch für Wärme und Kälte stabil bei 13,0 Pro-
zent (2015: 13,0 Prozent). 

Hinweis: 
Der Begriff „Endenergieverbrauch Wärme aus erneuerbaren Energien“ umfasst auch den Energieverbrauch für  
Kälteanwendungen.

Erneuerbare Energien 2016 Erneuerbare Energien 2015

 Endenergieverbrauch 
Wärme (GWh)9

Anteil (%)
am EEV Wärme10

 Endenergieverbrauch 
Wärme (GWh)9

Anteil (%)
am EEV Wärme10

biogene Festbrennstoffe (Haushalte)1 67.986 5,4 61.900 5,2

biogene Festbrennstoffe (GHD)2 9.722 0,8 10.368 0,9

biogene Festbrennstoffe (Industrie)3 25.108 2,0 25.108 2,1

biogene Festbrennstoffe (HW/HKW)4 6.312 0,5 5.957 0,5

biogene flüssige Brennstoffe5 2.052 0,2 2.089 0,2

Biogas6 16.932 1,4 16.711 1,4

Klärgas 2.078 0,2 2.022 0,2

Deponiegas 128 0,01 129 0,01

biogener Anteil des Abfalls7 11.933 1,0 11.807 1,0

Solarthermie 7.801 0,6 7.806 0,7

tiefe Geothermie 1.044 0,1 969 0,1

oberflächennahe Geothermie, Umweltwärme8 11.304 0,9 10.351 0,9

Summe erneuerbare Energien 162.400 13,0 155.217 13,0

1 überwiegend Holz einschl. Holzpellets
2  Angaben seit 2015 verfügbar; GHD = Gewerbe, Handel, Dienstleistungen
3 nach § 8 EnStatG, inkl. Klärschlamm
4 nach §§ 3 und 5 EnStatG, inkl. Klärschlamm; HW = Heizwerke, HKW = Heizkraftwerke
5 inkl. Biodieselverbrauch in der Landwirtschaft
6 inkl. Biomethan
7 biogener Anteil des Abfalls in Abfallverbrennungsanlagen mit 50 Prozent angesetzt 
8 durch Wärmepumpen nutzbar gemachte erneuerbare Wärme (Luft/Wasser-, Wasser/Wasser- und Sole/Wasser-Wärmepumpen sowie Brauchwasser- und Gaswärmepumpen)
9 1 GWh = 1 Mio. kWh
10  Bezogen auf den EEV für Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme, Klimakälte und Prozesskälte, 2016: 1.251,0 Mrd. kWh; 2015: 1.197,4 Mrd. kWh nach AGEB [2].

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 14, vorläufige Angaben

Abbildung 11: Wärmeverbrauch aus erneuerbaren Energien in den Jahren 2015 und 2016



 feste Biomasse1      �üssige Biomasse2      gasförmige Biomasse3     Solarthermie     Geothermie, Umweltwärme4

1  inkl. biogenen Anteils des Abfalls, ab 2010 inkl. Klärschlamm; Angaben für GHD erst ab 2003 verfügbar
2 inkl. Biodieselverbrauch in der Landwirtschaft
3 Biogas inkl. Biomethan, Klär- und Deponiegas
4  durch Wärmepumpen nutzbar gemachte erneuerbare Wärme (Luft/Wasser-, Wasser/Wasser-  

und Sole/Wasser-Wärmepumpen sowie Brauchwasser- und Gaswärmepumpen)
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 biogene Festbrennstoffe (Industrie)1 15,5 

oberflächennahe Geothermie, Umweltwärme 7,04  

biogener Anteil des Abfall 7,3

biogene Festbrennstoffe (HW/HKW)1 3,9

biogene Festbrennstoffe (Haushalte) 41,9  

biogene flüssige Brennstoffe2 1,3

biogene gasförmige Brennstoffe3 11,8

tiefe Geothermie 0,6   

Biomasse complete 87,6    

Solarthermie 4,8   

Geothermie, Umweltwärme 7,6  

gesamt:
162,48 Mrd.

kWh

 biogene Festbrennstoffe (GHD) 6,0 

1 inkl. Klärschlamm
2 inkl. Biodieselverbrauch in der Landwirtschaft
3 Biogas, Biomethan, Klär- und Deponiegas
4  durch Wärmepumpen nutzbar gemachte erneuerbare Wärme (Luft/Wasser-, Wasser/Wasser-  

und Sole/Wasser-Wärmepumpen sowie Brauchwasser- und Gaswärmepumpen)
Ab 2015 Angaben für Gewerbe, Handel, Dienstleistungssektor (GHD) verfügbar

Abbildung 12: Wärmeverbrauch aus erneuerbaren Energien im Jahr 2016
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 14, vorläufige Angaben

Abbildung 13: Wärmeverbrauch aus erneuerbaren Energien
Endenergieverbrauch Wärme in Mrd. kWh

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 14, vorläufige Angabe



T E I L  I :  E R N E U E R B A R E  E N E RG I E N  I N  D E U T S C H L A N D 15

Abbildung 15: Anteile erneuerbarer Energien am Wärmeverbrauch 
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; AGEB und weiterer Quellen, siehe Abbildung 14; teilweise vorläufige Angaben

Feste  
Biomasse1

Flüssige  
Biomasse2

Gasförmige 
Biomasse3

Solarthermie Geothermie, 
Umwelt-

wärme4

Summe  
Endenergieverbrauch 

Wärme

Anteil EE am  
Endenergieverbrauch 

Wärme

(GWh)5 (GWh)5 (%)

1990 30.573 – – 130 1.677 32.380 2,1

 

2000 53.604 8 1.355 1.290 1.808 58.065 4,4

 

2005 93.296 709 2.974 3.031 2.759 102.769 8,0

2006 94.567 1.275 3.293 3.554 3.268 105.957 8,0

2007 96.492 1.872 5.581 3.945 3.968 111.858 9,5

2008 91.999 2.645 5.422 4.490 4.763 109.319 8,5

2009 101.041 3.251 7.517 5.276 5.883 122.968 10,4

2010 126.546 3.151 10.175 5.633 6.852 152.357 11,5

2011 119.712 2.429 12.077 6.442 7.846 148.506 12,2

2012 122.931 2.015 14.074 6.696 8.715 154.431 12,6

2013 124.364 2.053 15.947 6.767 9.539 158.670 12,4

2014 110.752 2.217 17.258 7.287 10.655 148.169 12,9

2015 115.140 2.089 18.862 7.806 11.320 155.217 13,0

2016 121.061 2.052 19.138 7.801 12.348 162.400 13,0

1   inkl. des biogenen Anteils des Abfalls (in Abfallverbrennungsanlagen mit 50 Prozent angesetzt); Rückgang bei Wärme 2008 gegenüber dem Vorjahr bedingt durch eine methodische  
Anpassung in der Datenerhebung, die keine Aussage über den tatsächlichen Nutzungsausbau zulässt; ab 2010 inkl. Klärschlamm; Angaben GHD erst ab 2003 verfügbar

2  inkl. Biodieselverbrauch in der Landwirtschaft
3  Biogas inkl. Biomethan, Klär- und Deponiegas
4   inkl. Wärme aus Tiefengeothermie und durch Wärmepumpen nutzbar gemachte erneuerbare Wärme (Luft/Wasser-, Wasser/Wasser- und Sole/Wasser-Wärmepumpen sowie  

Brauchwasser- und Gaswärmepumpen)
5  1 GWh = 1 Mio. kWh

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; AGEB [1], [5], [10]; BMWi; StBA; DBFZ; GeotIS [9]; GZB [11]; RWI; BDH; BSW; DEPV; BWP; IEA/ESTIF [12], teilweise vorläufige Angaben

Abbildung 14: Wärmeverbrauch aus erneuerbaren Energien
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Nach dem Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) ist für das Jahr 2020 ein Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch  
für Wärme und Kälte von 14 Prozent vorgegeben.
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Abbildung 17: Zubau und Bestand von Solarkollektoren
jährlicher Zubau [1.000 m2]

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; BDH; BSW
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Abbildung 16: Wärmepumpenbestand
Anlagenzahl in Tausend Stück

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; GZB [11]; BWP

1990 2000 2005 2006 2008 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

kumulierte Fläche (1.000 m²) 348 3.251 7.099 8.501 11.330 14.044 15.234 16.309 17.222 17.987 18.625 19.122

kumulierte Leistung (MW) 243 2.312 5.058 6.049 8.063 10.006 10.909 11.728 12.456 13.100 13.681 14.217

Der Abbau von Altanlagen wurde berücksichtigt.

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; BDH; BSW; IEA/ESTIF [12]

Gra�k berücksichtigt den Abbau von Altanlagen; Kombisolarthermie-Anlagen: Brauchwassererwärmung und Heizungsunterstützung.
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Abbildung 18: Solarwärme: Fläche und Leistung der Solarkollektoren in Deutschland
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Verkehr

Absatz von Biokraftstoffen konstant

Der Absatz von Biokraftstoffen blieb im Jahr 2016 mit  
3,2 Millionen Tonnen auf Vorjahresniveau. Dabei blieben 
sowohl der Absatz von Biodiesel als auch der Absatz von 
Bioethanol gegenüber dem Vorjahr in etwa konstant.  
Der Absatz von Biomethan erhöhte sich ggü. dem Vorjahr 
leicht auf 27.000 Tonnen.

Diese Entwicklung ist auf die im Jahr 2015 erfolgte Umstel-
lung der Förderung von einer energiebezogenen Quote 
(6,25 Prozent im Jahr 2014) auf eine Treibhausgasquote 
zurückzuführen. Die Treibhausgasquote wurde für die Jahre 

2015 und 2016 auf 3,5 Prozent festgelegt, dies schlug sich  
in einem weitgehend konstanten Biokraftstoffverbrauch 
nieder. 

Die Verwendung von erneuerbarem Strom im Verkehrsbe-
reich lag im Jahr 2016 mit knapp 3,6 Mrd. kWh nur sehr 
geringfügig über dem Vorjahresniveau – dies entspricht im 
Wesentlichen dem nur sehr leicht gestiegenen Anteil der 
erneuerbaren Energien im deutschen Strommix im Jahr 
2016. Der Anteil erneuerbarer Energien am gesamten End-
energieverbrauch des Verkehrs (Otto- und Dieselkraftstoffe, 
Flüssiggas, Erdgas und Strom im Schienen- und Straßen-
verkehr sowie Flugbenzin und Kerosin im Inland) ist damit 
zum zweiten Mal in Folge gesunken und beträgt im Jahr 
2016 5,2 Prozent (2015: 5,3 Prozent).

gesamt: 
33,5 Mrd. kWh

Biodiesel (inkl. HVO) 62,3   Bioethanol 25,9Bioethanol 25,9

Pflanzenöl 0,1

Biomethan 1,1

EE-Stromverbrauch im Verkehr 10,6

Abbildung 20: Verbrauch erneuerbarer Energien im Verkehrssektor im Jahr 2016
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 23, vorläufige Angaben 

Erneuerbare Energien 2016 Erneuerbare Energien 2015 

 Endenergieverbrauch 
Verkehr (GWh)3

Anteil (%)
am EEV Verkehr4

 Endenergieverbrauch 
Verkehr (GWh)3

Anteil (%)
am EEV Verkehr4

Biodiesel1 20.873 3,2 20.840 3,3

Pflanzenöl 42 0,01 21 0,003

Bioethanol 8.663 1,3 8.648 1,4

Biomethan 370 0,1 345 0,1

EE-Stromverbrauch im Verkehr2 3.566 0,5 3.553 0,6

Summe 33.514 5,2 33.407 5,3

1 Verbrauch von Biodiesel (inkl. HVO) im Verkehrssektor, ohne Landwirtschaft
2 EE-Stromanteil 2016 siehe Abbilddung 6, teilweise vorläufige Angaben, ZSW nach AGEB [1], [2], [4], BDEW
3 1 GWh = 1 Mio. kWh
4 bezogen auf den Endenergieverbrauch Verkehr 2016: 649,7 Mrd. kWh; 2015: 635,8 Mrd. kWh, ZSW nach BAFA und AGEB [1], [2]

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 24; teilweise vorläufige Angaben

Abbildung 19: Verbrauch erneuerbarer Energien im Sektor Verkehr in den Jahren 2015 und 2016
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Abbildung 21: Verbrauch erneuerbarer Energien im Verkehrssektor
Endenergieverbrauch Verkehr in Mrd. kWh

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat sowie weiterer Quellen, siehe Abbildung 23, vorläufige Angaben

Abbildung 22: Anteile erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch Verkehr  
in Prozent

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; AGEB [1], [2]; BAFA; BMUB und weiterer Quellen, siehe Abbildung 23, teilweise vorläufige Angaben
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Emissionsvermeidung durch die Nutzung 
erneuerbarer Energien 

Der Ausbau erneuerbarer Energien trägt wesentlich zur 
Erreichung der Klimaschutzziele bei. Im Jahr 2016 wurden 
Emissionen mit einem Treibhausgaspotenzial (GWP) von 
insgesamt rund 160 Millionen Tonnen CO2-Äquivalenten 
vermieden. Auf den Stromsektor entfielen knapp 119 Mil-
lionen Tonnen. Im Wärmebereich wurden etwa 35 Millio-
nen Tonnen und durch den Einsatz von Biokraftstoffen im 
Verkehrssektor rund sechs Millionen Tonnen CO2-Äqui-
valente weniger emittiert (siehe Abbildung 25).

Im Strom- und Wärmesektor wird das Ergebnis maßgeb-
lich dadurch beeinflusst, welche fossilen bzw. nuklearen 
Brennstoffe durch erneuerbare Energieträger ersetzt  
werden. In der aktuellen Bilanz wurde zusätzlich die unter-
schiedliche Effizienz von erneuerbaren und konventionel-
len Heizungsanlagen berücksichtigt. Die vermiedenen 
Emissionen durch die Wärmebereitstellung aus erneuer-
baren Energien fallen entsprechend geringer aus. 

Bei den Berechnungen der vermiedenen Treibhausgas-
emissionen im Stromsektor wurden aktualisierte techno-
logiespezifische Substitutionsfaktoren verwendet. Das 
zugrundeliegende Modell erlaubt dabei erstmalig auch  
eine geografische Lokalisierung der vermiedenen Emissio-

Biodiesel1 Pflanzenöl Bioethanol Biomethan EE-Strom- 
verbrauch

Summe  
Endenergieverbrauch 

Verkehr

Anteil EE am  
Endenergieverbrauch 

Verkehr

(GWh)2 (GWh)2 (%)

1990 – – – – 465 465 0,1

 – –    

2000 2.583 167 – – 986 3.736 0,5

   – –    

2005 18.046 2.047 1.780 – 1.343 23.216 3,7

2006 28.364 7.426 3.828 – 1.475 41.093 6,5

2007 33.182 8.752 3.439 – 1.743 47.116 7,5

2008 26.630 4.188 4.673 4 1.682 37.177 6,0

2009 23.411 1.044 6.669 13 1.896 33.033 5,4

2010 24.474 637 8.711 75 2.060 35.957 5,8

2011 23.244 209 9.090 92 2.467 35.102 5,6

2012 24.530 261 9.208 333 2.840 37.172 6,0

2013 21.998 10 8.891 483 3.008 34.390 5,5

2014 22.760 63 9.061 449 3.163 35.496 5,6

2015 20.840 21 8.648 345 3.553 33.407 5,3

2016 20.873 42 8.663 370 3.566 33.514 5,2

1 Verbrauch von Biodiesel (inkl. HVO) im Verkehrssektor
2 1 GWh = 1 Mio. kWh

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat; ZSW; BMF [13]; DIW [14]; BReg [15]; BAFA; BMUB; StBA [16]; DBFZ; AGQM; UFOP; BReg [17], [18], [19]; FNR; Biokraftstoffquotenstelle

2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

(1.000 Tonnen)

Biodiesel1 250 1.749 2.749 3.216 2.581 2.269 2.372 2.263 2.314 2.064 2.156 1.999 2.003

Pflanzenöl 16 196 711 838 401 100 61 20 25 1 6 2 4

Bioethanol 0 238 512 460 625 892 1.165 1.233 1.249 1.206 1.229 1.173 1.175

Biomethan2 0 0 0 0 0 1 6 7 25 36 33 25 27

Gesamt 266 2.183 3.972 4.514 3.607 3.262 3.604 3.523 3.613 3.307 3.424 3.199 3.209

1 Verbrauch von Biodiesel (inkl. HVO) im Verkehrssektor
2 berechnet nach EU-Richtlinie 2009/28/EG mit einem Heizwert von 50 MJ/kg

Quellen: BMWi auf Basis AGEE-Stat und weiterer Quellen, siehe Abbildung 23, teilweise vorläufige Angaben

Abbildung 23: Verbrauch erneuerbarer Energien im Verkehrssektor

Abbildung 24: Verbrauch von Kraftstoffen aus erneuerbaren Energien im Verkehrssektor
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nen. Demnach entfallen etwa zwei Drittel der durch die 
Bruttostromerzeugung aus erneuerbaren Energien vermie-
denen Treibhausgasemissionen auf Deutschland und etwa 
ein Drittel auf eine veränderte Erzeugung in angrenzenden 
Ländern [20].

Nachhaltigkeitsverordnung [23] veröffentlicht, zugrunde. 
Die Emissionen der einzelnen Treibhausgase und Luft-
schadstoffe wurden vom UBA überschlägig auf Basis der 
pub lizierten Gesamt-THG-Emissionen unter Einbeziehung 
der Erkenntnisse des Forschungsvorhabens „BioEm“ [22] 
und anderer Expertisen sowie verschiedener Annahmen 
und Analogieschlüsse abgeleitet. 

Insgesamt ist einzuschätzen, dass aufgrund der in der Regel 
stattfindenden Verwendung der regionalen NUTS2-Werte 
für den Biomasseanbau und der bislang praktizierten 
Bilanzierung des Methanoleinsatzes bei der Biodieselher-
stellung sowie der Vorgaben zur Substitution von fossilem 
CO2 durch bei der Bioethanolproduktion entstehendes  
biogenes CO2 die Emissionsminderungen des Biokraftstoff-
einsatzes zu optimistisch ausgewiesen werden.

Die starke Ausweitung der Nutzung von Energiepflanzen  
in Deutschland ging mit direkten (im Bereich der Nutzung 
von Biokraftstoffen sowie flüssigen Biobrennstoffen seit 
2011 durch die Nachhaltigkeitsverordnungen ausgeschlos-
sen) und indirekten Landnutzungsänderungen einher,  

Hinweis: 
Eine ausführliche Dokumentation der methodischen Grundlagen der Emissionsbilanzierung erneuerbarer  
Energieträger ist der UBA-Publikation „Emissionsbilanz erneuerbarer Energieträger – Bestimmung  
der vermiedenen Emissionen 2016“ [21] zu entnehmen.

Bei der energetischen Nutzung von Biomasse sind zusätz-
lich die Art und Herkunft der verwendeten Rohstoffe  
ausschlaggebend für die Emissionsbilanz [22]. Sofern es sich 
dabei nicht um biogene Reststoffe oder Abfälle handelt, 
sind Landnutzungsänderungen durch den landwirtschaft-
lichen Anbau der Energiepflanzen zu beachten. Indirekte 
Verdrängungseffekte konnten aufgrund unzureichender 
Datengrundlagen in den Berechnungen jedoch nicht mit 
berücksichtigt werden. 

Der Emissionsberechnung der Biokraftstoffe liegen erst-
malig die im Zuge der THG-Quote selbstbilanzierten bzw. 
angesetzten THG-Emissionen (inklusive der Rohstoffbasis), 
wie sie die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE) im Zuge ihres jährlichen Evaluations- und 
Erfahrungsberichts zur Biokraftstoff-/Biomassestrom-

Abbildung 25:  Nettobilanz der vermiedenen Treibhausgas-Emissionen durch die Nutzung 
erneuerbarer Energien im Jahr 2016

in Mio. t CO2-Äquivalenten

12020 40

Strom 119,3 Mio. t

Wärme 34,5 Mio. t

Verkehr1 6,3 Mio. t

 Biomasse      Wind      Wind      Photovoltaik      Solarthermie      Tiefengeothermie und Wärmepumpen     
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1 ausschließlich biogene Kraftstoffe im Verkehrssektor und basierend auf BLE

26,9 15,3 53,6 23,4
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THG-Vermeidung:
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Quelle: Umweltbundesamt, [21] – auf Basis dort zitierter Quellen, vorläufige Angaben
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die zu entsprechenden CO2-Emissionen führen. Eine Quanti-
fizierung indirekt auftretender Effekte ist jedoch schwierig, 
so dass sie bei der Emissionsbilanzierung bisher nicht 
berücksichtigt werden. Modellbasierte Berechnungen kom-
men zu dem Ergebnis, dass insbesondere indirekte Land-
nutzungsänderungen zu erheblichen Treibhausgas-Emissi-
onen führen können und die Treibhausgas-Emis sions ein-
sparungen z. B. einzelner Biokraftstoffe teilweise oder ganz 
aufheben. Zukünftig werden die Kraftstoffan bieter bei der 
Meldung u. a. der Treibhausgas-Emissionen pro Energieein-
heit auch die durchschnittlichen vorläufigen Schätzwerte 
für Emissionen infolge indirekter Landnutzungsänderun-
gen berücksichtigen. Die Europäische Kommission bezieht 
in ihrem letzten Fortschrittsbericht „Erneuerbare Energie-
quellen“ im Zuge der Berichterstattung zu den erzielten 
Treibhausgas-Emissionseinsparungen die durchschnittlichen 
vorläufigen Schätzwerte zu indirekten Landnutzungs-
änderungen in Anhang VIII der RL 2009/28/EG ebenfalls 
ein [24]. Im Ergebnis verringerten sich die von den Mit-
gliedstaaten berichteten biokraftstoffbedingten THG-Ein-
sparungen für das Jahr 2015 zwischen 40 und 80 Prozent. 
[25] Die Kommission hat im November 2016 im Zuge ihrer 
Gesetzesinitiativen zum Thema „Saubere Energie für alle 
Europäer“ Vorschläge zur schrittweisen Verringerung des 
Anteils der aus Nahrungsmittelpflanzen gewonnenen Bio-
kraftstoffe nach 2020 vorgelegt.

Die Berechnungen zur Emissionsvermeidung durch die 
Nutzung erneuerbarer Energien basieren auf einer Netto-
Betrachtung. Dabei werden die durch die Endenergiebereit-
stellung aus erneuerbaren Energien verursachten Emis-
sionen mit denen verrechnet, die durch die Substitution 
fossiler bzw. nuklearer Energieträger brutto vermieden 
werden. Alle vorgelagerten Prozessketten zur Gewinnung 
und Bereitstellung der Energieträger sowie für die Her-
stellung und den Betrieb der Anlagen (ohne Rückbau)  
werden entsprechend berücksichtigt.

Die Abbildung 26 beinhaltet die Ergebnisse für die bilan-
zierten Treibhausgase und Luftschadstoffe. Bei der Strom-
erzeugung ist die Treibhausgasvermeidung besonders hoch. 
Negative Bilanzwerte treten bei den Vorläufersubstanzen 
für bodennahes Ozon auf. Dies ist hauptsächlich auf die 
Nutzung von Biogas zurückzuführen. Im Wärmebereich 
ergeben sich Emissionserhöhungen durch die Verbrennung 
von Holz insbesondere in älteren Kachel- und Kaminöfen, 
die jedoch aufgrund gesetzlicher Rahmenbedingungen 
sukzessive stillgelegt bzw. erneuert werden müssen. Beson-
dere Bedeutung haben dabei die negativen Bilanzen für 
Kohlenmonoxid und flüchtige organische Verbindungen 
sowie die Staubemissionen aller Partikelgrößen. Bei den 
Biokraftstoffen treten erhöhte Lachgas- und Methan- 
Emissionen durch den Anbau von Energiepflanzen auf.

EE-Stromerzeugung 
gesamt: 188.216 GWh

EE-Wärmeverbrauch  
gesamt: 162.400 GWh

EE-Verbrauch im Verkehr  
gesamt: 29.948 GWh5

Gesamter 
EE-Verbrauch

Treibhausgas/ 
Luftschadstoff 

Vermeidungs- 
faktor

vermiedene 
Emissionen

Vermeidungs-
faktor

vermiedene 
Emissionen

Vermeidungs-
faktor

vermiedene 
Emissionen

vermiedene 
Emissionen 

(gesamt)

(g/kWh) (1.000 t) (g/kWh) (1.000 t) (g/kWh) (1.000 t) (1.000 t)

Tr
ei

bh
au

s-
ef

fe
kt

1

CO2 613 115.455 158.234 35.590 240 7.189 158.234

CH4 1,13 212 189 -20 -0,10 -3 189

N2O -0,03 -5 -10 -2 -0,09 -3 -10

CO2-Äquivalent 634 119.251 160.054 34.487 211 6.316 160.054

Ve
r-

sa
ue

-
ru

ng
2 SO2 0,14 27 40 13 0,01 0,4 40

NOX 0,07 12 -24 -30 -0,19 -6 -24

SO2-Äquivalent 0,19 35 23 -8 -0,12 -4 23

O
zo

n3  
St

au
b4

CO -0,43 -81 -3,49 -563 -0,02 -0,5 -645

NMVOC 0,00 -0,4 -0,19 -31 0,03 0,8 -31

Staub 0,003 0,6 -0,13 -22 -0,01 -0,3 -21

1  Weitere Treibhausgase (SF6, FKW, H-FKW) sind nicht berücksichtigt.
2  Weitere Luftschadstoffe mit Versauerungspotenzial (NH3, HCl, HF) sind nicht berücksichtigt.
3  NMVOC und CO sind wichtige Vorläufersubstanzen für bodennahes Ozon, das wesentlich zum „Sommersmog“ beiträgt.
4  Staub umfasst hier die Gesamtemissionen an Schwebstaub aller Partikelgrößen.
5  ohne Berücksichtigung des Stromverbrauchs im Verkehrssektor

Quelle: Umweltbundesamt (UBA) [21] auf Basis dort zitierter Quellen

Abbildung 26:  Netto-Emissionsbilanz erneuerbarer Energien im Strom-, Wärme- und Verkehrsbereich im Jahr 2016



T E I L  I :  E R N E U E R B A R E  E N E RG I E N  I N  D E U T S C H L A N D22

Einsparung von fossilen Energieträgern durch 
die Nutzung erneuerbarer Energien

Die Abbildungen 27 und 28 zeigen die Einsparung fossiler 
Energieträger durch die Nutzung erneuerbarer Energien in 
den Bereichen Strom, Wärme und Verkehr im Jahr 2016 
sowie im Zeitraum 2007 bis 2016. Die Gesamteinsparung ist 
in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen.

Da in Deutschland fossile, d. h. nicht erneuerbare Energie-
träger wie Mineralöl, Erdgas und Steinkohle, zu einem 
hohen Anteil eingeführt werden, führen diese Einsparungen 
auch zu einer Senkung der deutschen Energieimporte.

Auch im Jahr 2016 musste Deutschland als ressourcen-
armes Land 97 Prozent des Rohöls und knapp 91 Prozent 
der Naturgase (i. W. Erdgas) einführen. Energieimporte  
können je nach Herkunftsland mit Risiken verbunden sein. 
Diese umfassen sowohl Mengenrisiken (Ausfall eines Pro-
duzenten durch Katastrophe oder Krieg) als auch Preis-
risiken in Form von unerwarteten Preisanstiegen. Erneuer-
bare Energien können diese Importabhängigkeiten deutlich 
reduzieren und die Energiesicherheit erhöhen.

Braunkohle Steinkohle Erdgas Mineralöl/ 
Heizöl 

Diesel- 
kraftstoff

Otto- 
kraftstoff

Gesamt

Primärenergie (Mrd. kWh)

Strom 267,4 126,5    393,9

Wärme 11,9 12,9 61,9 50,5 0,6  137,7

Verkehr   0,4  12,3 7,4 20,1

Gesamt 11,9 280,2 188,8 50,5 12,9 7,4 551,7

Primärenergie (PJ)

Gesamt 42,8 1.008,8 679,6 181,8 46,5 26,7 1.986,2

das entspricht1: 3,6 Mio. t2 37,3 Mio. t3 19.316 Mio. m3  5.088 Mio. Liter 1.297 Mio. Liter 822 Mio. Liter

Die Berechnung der Einsparung fossiler Energieträger erfolgt analog der Emissionsbilanzierung, siehe UBA [21].
1 Zur Umrechnung der eingesparten Primärenergie wurden die von der AGEB [10] ermittelten Heizwerte angesetzt.
2 darunter circa 2,7 Mio. t Braunkohle, circa 0,2 Mio. t Braunkohlebriketts und circa 0,6 Mio. t Staubkohlen
3 darunter circa 37,2 Mio. t Steinkohle und circa 0,1 Mio. t Steinkohlekoks 

Quelle: UBA [21] auf Basis dort zitierter Quellen

Strom Wärme Verkehr Gesamt

Primärenergie (Mrd. kWh)

2007 193,2 91,8 24,3 309,3

2008 203,7 89,6 18,7 312,0

2009 198,9 102,4 16,1 317,5

2010 214,5 128,3 17,8 360,6

2011 261,6 126,6 18,7 406,9

2012 300,5 129,7 22,0 452,2

2013 319,2 133,7 21,0 473,9

2014 337,0 127,2 21,5 485,8

2015 391,7 132,4 20,0 544,1

2016 393,9 137,7 20,1 551,7

Quelle: UBA [21] auf Basis dort zitierter Quellen

Abbildung 27: Primärenergieeinsparung durch die Nutzung erneuerbarer Energieträger im Jahr 2016

Abbildung 28: Einsparung fossiler Energieträger durch die Nutzung erneuerbarer Energien
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Strommengen nach dem  
Erneuerbare-Energien-Gesetz

Am 1. April 2000 wurde das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG) verabschiedet. Es ist das zentrale Instrument für den 
Ausbau der erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung. 
Kernelemente des EEG sind die garantierte Vergütung von 
erneuerbarem Strom und dessen vorrangige Einspeisung  
in das Stromnetz.

Das EEG wurde bereits mehrmals novelliert, um Techno-
logieentwicklungen zu berücksichtigen und die erneuer-
baren Energien immer weiter an den Markt heranzuführen. 
Zuletzt wurde im Rahmen des EEG 2017 und des Wind-
energie-auf-See-Gesetzes die Umstellung auf Ausschreibun-
gen vollzogen. Von nun an werden die Vergütungssätze  
für Photovoltaik, Wind an Land und auf See sowie Biomasse, 
welche eine bestimmt Größe überschreiten, wettbewerb-
lich ermittelt. 

Das EEG hat sich bisher als sehr effektives Instrument beim 
Ausbau der erneuerbaren Energien erwiesen. Seit seiner 
Einführung im Jahr 2000 ist die Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energien kräftig gestiegen: von 36 Milliarden 
Kilowattstunden auf 188 Milliarden Kilowattstunden im 
Jahr 2016. Die Technologien Wind an Land, Photovoltaik, 

Biomasse und in den letzten Jahren auch vermehrt Wind 
auf See sind die Treiber dieses Anstiegs. Beispielsweise  
hat sich die Stromerzeugung aus Photovoltaik seit 2000 von 
knapp 0,1 Milliarden Kilowattstunden auf 38 Milliarden 
Kilowattstunden um ein Vielfaches gesteigert.

Über das EEG wird jedoch nicht der gesamte Strom aus 
erneuerbaren Energieträgern gefördert. Beispielsweise sind 
große Wasserkraftanlagen und konventionelle Kraftwerke, 
die Biomasse mitverbrennen, nicht vergütungsberechtigt. 
Die über das EEG vergüteten Strommengen sind deshalb 
nur ein Teil der gesamten Stromerzeugung aus erneuerba-
ren Energien, wie Abbildung 29 zeigt. Diese (EEG-vergütete) 
Stromerzeugung ist seit dem Jahr 2000 von rund 10 auf  
162 Milliarden Kilowattstunden im Jahr 2016 angestiegen.

Weitere Informationen finden sich auf den Internetseiten 
der Informationsplattform der deutschen Übertragungs-
netzbetreiber unter www.netztransparenz.de und auf der 
„Informationsplattform Erneuerbare Energien“ des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Energie unter  
http://www.erneuerbare-energien.de in der Rubrik  
„Recht und Politik“/„Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)“/
„EEG: Daten und Fakten“ im Dokument: „EEG in Zahlen: 
Vergütungen, Differenzkosten und EEG-Umlage 2000  
bis 2017“.

Abbildung 29:  Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien mit und ohne Vergütungsanspruch  
nach Stromeinspeisungs- und Erneuerbare-Energien-Gesetz
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Die EEG-Umlage

Betreiber von Windkraft-, Solar-, Biomasse- und anderen 
EEG-Anlagen vermarkten ihren Strom in der Regel selbst 
am Markt oder lassen diesen von Dienstleistern verkaufen. 
Dafür erhalten sie von den Netzbetreibern eine sogenannte 
Marktprämie als Vergütung. Sie gleicht die Differenz zwi-
schen dem Vergütungssatz und dem durchschnittlichen 
Börsenstrompreis aus. In den letzten Jahren hat sich der 
Börsenstrompreis nahezu halbiert, sodass die Marktprämie 
zum Ausgleich deutlich gestiegen ist. Die Marktprämie 
bestimmt maßgeblich den Finanzierungsbedarf der erneu-
erbaren Energien und damit die Höhe der EEG-Umlage.

Jeweils zum 15. Oktober eines Jahres berechnen die Über-
tragungsnetzbetreiber die EEG-Umlage für das kommende 
Jahr. Es handelt sich dabei um eine Prognose nach den 
Maßgaben der Ausgleichsmechanismus-Verordnung  
(AusglMechV). Für die Berechnung der EEG-Umlage ist es 
zunächst erforderlich, den EEG-Umlagebetrag zu bestim-
men. Dieser setzt sich aus drei Bestandteilen zusammen: 
Neben dem für das folgende Kalenderjahr prognostizierten 
Finanzierungsbedarf der erneuerbaren Energien enthält  
er Bestandteile, die den Zweck haben, eventuelle Abwei-
chungen von der Prognose abzufedern (Liquiditätsreserve) 
oder nachträglich auszugleichen (Kontoausgleich). Die  
Verrechnung des EEG-Kontosaldos erfolgt jeweils am  
30. September. Nähere Informationen zur Berechnung  
der Prognose finden sich auf der Informationsplattform 
der Übertragungsnetzbetreiber zur EEG-Umlage  
(www.netztransparenz.de).

Vergütungszahlungen an Bestandsanlagen. Ein Großteil  
der Bestandsanlagen ist in den Jahren 2009 bis 2012 mit 
deutlich höheren Vergütungssätzen als heute gebaut worden. 
Seitdem sind die Kosten der erneuerbaren Energien dras-
tisch gefallen, sodass Neuanlagen nur noch einen Bruchteil 
der damaligen Vergütung benötigen. Der weitere Ausbau 
der erneuerbaren Energien wird deshalb deutlich günstiger 
als bisher erfolgen.

Diese Entwicklung wird durch die im EEG 2017 eingeführ-
ten Ausschreibungen unterstützt, indem Vergütungssätze 
für neue EEG-Anlagen wettbewerblich ermittelt werden. 
Die Ergebnisse der ersten Ausschreibungsrunden für  
Photovoltaik sowie Windenergie an Land und auf See 
haben deshalb zu deutlich sinkenden Vergütungssätzen 
geführt. Darüber hinaus wird durch die Ausschreibungen 
eine Mengensteuerung möglich, die eine effektive Ein-
haltung von Ausbauzielen gewährleistet. Dadurch soll der 
weitere Ausbau der erneuerbaren Energien planbarer,  
verlässlicher und vor allem kostengünstiger werden. 

Das EEG verpflichtet grundsätzlich Stromversorgungs-
unternehmen und Eigenversorger, die EEG-Umlage  
zu zahlen. Die Stromversorgungsunternehmen geben die 
ihnen so entstandenen Kosten regelmäßig an die Strom-
verbraucher weiter. Es gibt jedoch gute Gründe, im inter-
nationalen Wettbewerb stehende stromkostenintensive 
Unternehmen und die Schienenbahnen teilweise von der 
Zahlung der EEG-Umlage auszunehmen. Um den Einfluss 
der EEG-Umlage auf die internationale Wettbewerbsfähig-
keit dieser stromkostenintensiven Unternehmen und  
auf die intermodale Wettbewerbsfähigkeit von Schienen-
bahnen zu begrenzen, wurde bereits im Jahr 2004 die 
Besondere Ausgleichsregelung eingeführt [27].

Durch diese Regelung waren im Jahr 2016 insgesamt  
2.162 Unternehmen und ein Stromverbrauch von rund  
113 Milliarden Kilowattstunden von der Zahlung der  
EEG-Umlage teilweise befreit. Diese Menge entspricht  
etwa 24 Prozent des gesamten Letztverbrauchs in Deutsch-
land (= Nettostromverbrauch abzgl. selbsterzeugten und 
selbstverbrauchten Stroms). Auch privilegierte Unter nehmen 
zahlen eine anteilige EEG-Umlage, in der Regel 15 Prozent, 
und beteiligen sich somit an der Finanzierung des EEG.

Wenn man außerdem den Blick von den privilegierten 
Branchen löst, finanziert die gesamte deutsche Wirtschaft 
(Industrie sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistungen) 
knapp die Hälfte des EEG-Umlagebetrags im Jahr 2017 [28]. 
Dennoch führen die Entlastungstatbestände dazu, dass  
die EEG-Umlage für alle nicht begünstigten Letztverbrau-
cher höher ausfällt. Nähere Informationen sind im Doku-
ment „Hintergrundinformationen zur Besonderen 
Ausgleichs regelung“ auf der Informationsplattform  
http://www.erneuerbare-energien.de zu erhalten.

Im Jahr 2017 ist die EEG-Umlage gegenüber 2016 um  
8 Prozent angestiegen. Maßgeblich hierfür ist der Börsen-
strompreis, der sich innerhalb der letzten fünf Jahre  
nahezu halbiert hat. Infolgedessen sind die Markterlöse  
für erneuerbaren Strom gesunken. Daneben sind die  
Ver gütungen durch den weiteren Ausbau der erneuerbaren 
Energien, insbesondere für Windenergie auf See, gestiegen. 
Die entgangenen Markterlöse und die höheren Vergü-
tungen führten zu einer höheren EEG-Umlage.

Da das EEG eine Vergütung über 20 Jahre garantiert, trägt 
die EEG-Umlage einen großen Kostenrucksack in Form der 

EEG-Umlagebetrag = prognost. Finanzierungsbedarf
  im Folgejahr

 + Kontoausgleich 
   (Verrechnung des EEG-Kontosaldos am 

30. September)

 + Liquiditätsreserve 
  (maximal 10 Prozent der Förderkosten)

www.netztransparenz.de
http://www.erneuerbare-energien.de
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Die EEG-Umlage berechnet sich, indem der EEG-Umlage-
betrag auf den umlagerelevanten Letztverbrauch bezogen 
wird. Der umlagerelevante Letztverbrauch beschreibt den 
nicht von der EEG-Umlagezahlung ausgenommenen 
Stromverbrauch. Im Jahr 2017 beträgt der prognostizierte 
Umlagebetrag 24 Milliarden Euro und der (prognostizierte) 
umlagerelevante Letztverbrauch 349 Milliarden Kilowatt-
stunden. Daraus berechnet sich die EEG-Umlage 2017 zu 
6,88 Cent pro Kilowattstunde.

 

Die Technologien mit den größten Kostenanteilen an der 
EEG-Umlage 2017 sind Photovoltaik (38 Prozent), Biomasse 
(26 Prozent) und Windenergie an Land (22 Prozent).

Wirtschaftliche Impulse durch Bau  
und Betrieb von EE-Anlagen

Erneuerbare Energien als Wirtschaftsfaktor

Die Investitionen in Anlagen zur Nutzung erneuerbarer 
Energien sind für den Wirtschaftsstandort Deutschland 
von erheblicher Bedeutung, da ein großer Teil der Wert-
schöpfung hierzulande erbracht wird. Die Investitionen in 
Erneuerbare-Energien-Anlagen wuchsen seit dem Jahr 
2000 stetig und erreichten im Jahr 2010 mit knapp 28 Milli-
arden Euro ihren bisherigen Höchstwert. Bis zum Jahr 2015 
sanken sie wieder auf 14 Milliarden Euro, legten aber 2016 
wieder auf 15,1 Milliarden Euro zu.

Investitionsstärkste Sparte war im Jahr 2016, wie schon in 
den Jahren zuvor, die Windenergie. Auf sie entfielen mit 
10,1 Milliarden Euro zwei Drittel der gesamten Investitionen. 
Verglichen mit dem Vorjahr stiegen die Windkraftinvesti-
tionen (an Land und auf See) damit um rund 11 Prozent. 
Dabei glich das Wachstum bei Windkraftanlagen an Land 
einen Rückgang bei den Anlagen auf See mehr als aus. Der 
deutliche Rückgang der Gesamtinvestitionen nach dem 
Jahr 2010 geht vor allem auf die Entwicklung der Photo-
voltaik zurück. Dieser war in den Jahren 2011 und 2012 auf 
sinkende Anlagenpreise zurückzuführen, während unver-
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Abbildung 30: Entwicklung der EEG-Umlage
Cent pro Kilowattstunde

Quelle: BMWi auf Basis der Übertragungsnetzbetreiber (ÜNB); weiterführende Informationen auf http://www.erneuerbare-energien.de
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